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Hindenburgs Fahrt durch das Rheinland
Huldigungsfahrt des Reichspräsidenten von Speyer nach Ludwigshafen—

Zu Schiff nach Mainz zur großen Befreiungsfeier der Rheinlands
- -- Speyer , 21. Juli . Reichspräsident v. H in d e n b u rg hat

auf seiner Reise in das befreite Rheinland zunächst die Pfalz
besucht. Von einer unübersehbaren Menschenmenge bejubelt
traf der Reichspräsident am Samstag inSp eyer  ein . Die
dortige Befreiungsseier gestaltete sich zu einer gewaltigen
Kundgebung für die Wiederherstellung ber deutschen Ober¬
hoheit am Rhein.

Der bayerische Ministerpräsident Dr . Held  wies darauf
hin , es set traditionell geworden , daß der Kampf um den
Rhein immer in der Pfalz seinen Schwerpunkt habe . Darin
liege eine Unsumme von Leiden , Opfern und heldenhaften
Taten der Pfälzer Bevölkerung . Der Wille der Pfälzer,
unter allen Umständen deutsch zu bleiben , habe sich fremdem
Eroberungswillen gegenüber stets überlegen erwiesen.

Reichspräsident von Hindenbnrg
erklärte , es sei ihm eine besondere Genugtuung , daß er sich
mit der Pfälzer Bevölkerung der miedererlangten Freiheit
freuen könne . Mit Würde und Festigkeit , mit nie versagen¬
der Treue , nie wankendem Mut habe die Pfälzer Bevölke¬
rung in all den Gefahren der letzten Zeit ihr Deutschtum
behauptet . Das Heimatgefühl und die Liebe zum Vaterland
habe die Pfalz befähigt , fremder Gewalt «nd Verlockung z«
widerstehen und verräterische Anschläge auf deutsches Land
zunichte zu machen. Bewegten Herzens dankte der Reichs¬
präsident allen Männern und Frauen der Pfalz für ihre
unerschütterliche Treue und ihr tapferes Dulden . Ferner
begrüßte ber Reichspräsident die Vertreter Badens und
sprach dem Hanauer Land und der Stadt Kehl für ihre
treudeutsche Haltung während der langen Besatzungszeit
im Namen des Reiches seine dankbare Anerkennung aus.
Er schloß mit der Mahnung , das Vaterland über alle per¬
sönliche« Interesse » « nd Anschannngea z» stelle» »nd alles
Trennende z« üverbritcke « durch die Treue zur Heimat «nd
dem deutschen Volke.

Darauf übermittelte Reichsaußenminister Dr . Cur-
tius  die Grüße und den Dank der Reichsregierung . Er
würdigte das Ende der mehr als elfjährigen Vesatzungszeit
als ein großes Ereignis der deutschen Geschichte und be¬
tonte , daß die Pfalz auf die vergangenen Jahre mit beson¬
derem Stolz zurücksehen könne , da sie auch in schwerster
Stunde treu zum angestammten Vaterlande gehalten habe.
Er gedachte seines Vorgängers Dr . Stresemann,  der
mit weitem Blick und bis zur Erschöpfung seiner Kräfte für
sein Ziel gekämpft habe . Schmerzlich sei es jedoch, daß die
Saarpfalz und das ganze Saargebiet noch nicht mit
dem Vaterland vereinigt  seien . Auch dort stehe
die Bevölkerung zu ihrem Deutschtum und zum Reich, so
daß man mit voller Ruhe dem Jahre 1935 entgegensehen
könne . Zugleich sprach Dr . Curtius die Hoffnung aus , daß
es gelingen möge, eine befriedigende Lösung der Saarfrage
schon früher zu finden.

Der Reichspräsident hat seine Fahrt von Speyer am Nach¬
mittag im Automobil durch die Pfälzer Weinorte über Ne u-
stadta.  d . H. fortgesetzt , überall von großer Begeisterung der
Bevölkerung umgeben , nach Ludwigshafen  am Rhein.
Am späten Nachmitag fuhr er dann auf dem Dampfer „Hin-
denburg " den Rhein abwärts . Nach einer kurzen Zwischen¬
landung inWorms  kam der Reichspräsident inMainz  an.

Die Befreiungsfeier in Mainz
Anläßlich des Hindenburgbesuchs waren schätzungsweise

250 000 Menschen aus allen Teilen des besetzt gewesenen Hes¬
sens nach Mainz gekommen , um an der Enthüllung des Be¬
freiungsdenkmals der Stadt Mainz und der Befreiungsfeier
in der Stadthalle teilzunehmen.

Die Feier begann mit einer Ansprache des hessischen
Staatspräsidenten Adelung,  welcher neben dem Reichsprä¬
sidenten Regierungsvertreter Badens , Bayerns , Preußens
und Oldenburgs begrüßen konnte . Er betonte , daß die Bevöl¬
kerung die vergangenen schweren Jahre getragen habe in dem
Bewußtsein , Glieder der großen deutschen Nation zu sein.
Die rheinische Bevölkerung Hab« sich vor die Notwendigkeit
gestellt gesehen, ihr deutsches Volkstum zu verteidigen . Jetzt
erst wäre die Möglichkeit gegeben , einer Ausgleichs - und Be¬
friedungspolitik näher zu treten , die schon vorher deutsche
Staatsmänner als richtig erkannt hätten.

Darauf führte NeichSaußenministcr Dr . Curtins  in
seiner Rede aus , baß die Befreiung des Rheinlanbes der Po¬
litik zu danken sei, die in dem Namen des leider zu früh ver¬
storbenen großen Staatsmannes Stresemann  ihre För¬
derung gefunden habe . Mit großem Opfermut habe die Be¬
völkerung des besetzt gewesenen Gebietes alles Leid - er Be-
fatzungSzeit getragen . Mit standhafter Einmütigkeit habe bas
Volk am Rhein in allen seine» Schichten, insbesondere anch
durch die Arbeiterschaft , allen Loslösungsbestrehnnge « und

allen rechtswidrigen Eingriffe » einen entschlossenen Wider¬
stand mit de« Waffe » des Rechts und des Friedens entgegen¬
gesetzt. Das ganze deutsche Volk sage den Eheiuländern und all
denen, die zu diesem großen Erfolg beigetragen haben, aus
vollstem Herzen den aufrichtigen Dank des Vaterlandes.

Freuen wir uns, so fuhr der Minister fort, über den Sieg
der deutschen Sache nicht nur um Deutschlands und seiner
friedlichen Zukunft willen, freuen wir uns auch um Europas
willen. Ein gesundes Europa  ist nur auf die Dauer
möglich, wenn alle seine Glieder gleichberechtigt und gleichge¬
achtet sind. Die Besetzung und das Symbol der Unfreiheit,
das sichtbare Zeichen des verlorenen Krieges gehört der Ver¬
gangenheit an. Aber ihre Folgen können sich im Rheinland
noch lange auswirken . Das befreite Gebiet darf davon über¬
zeugt sein, daß die Reichsregicrnng nach wie vor ihm auch
weiterhin seine wärmste Fürsorge angedeihe « lassen wird.

Zum Schluß gedachte der Minister ber deutschen Brüder
a n d e r S a a r, die von der Befreiung noch ausgeschlossen
seien, und schloß mit dem Appell, die Wiedergewinnung der
Freiheit der rheinischen Lande solle ein Ansporn sein, mutig
und entschlossen weiterzukämpfen, damit Deutschland volle
Gleichberechtigungim Kreise der Völker zuteil werde.

Reichspräsident von Hindenbnrg
bankte für die freundlichen Begrützungsworte . Er verband da¬
mit seinen Dank an die Bewohner der Stadt Mainz und dos
Hcssenlandes für die freundliche und herzliche Bewillkomm¬
nung . „Unser aller Denken « nd Fühlen ", so führte der
Reichspräsident dann ans , „ist heute beherrscht von Dankbar¬
keit. In Fesseln der Unfreiheit lange Zeit hindurch abgc-
schnürt vom deutschen Wirtschaftsgebiet und ganz ans sich selbst
gestellt, fremder Gewalt wie starken Versuchungen preisge-
geben , habe « Männer und Frauen dieses Landes in ihrem
Deutschtum * ansgeharrt - in vorbildlicher Treue , Mit ihnen
allen bedauere auch ich, daß der Mann , mit dessen Name « sich
das Bemühe « «m die Befreiung des rheinischen Gebietes un¬
lösbar verknüpft , daß Gustav Stresemann heute nicht mehr
unter den Lebenden weilt . Wir gedenken in dieser Stunde sei¬
ner als eines Mannes , der i« vaterländischer Pflichterfül¬
lung seiner selbst gestellten Ausgabe der Befreiung der Rhein¬
lands bis zum letzten Atemzuge gedient hat «nd als Opfer die¬
ses Dienstes von uns gegangen ist.

Wenn wir unsere « Blick von dem Heute dem Morgen zn-
wende », so geht unsere Hoffnung dahin , daß der Tag der Be¬
freiung von fremder Besatzung ein Fortschritt aus de« Wege
zum wahren Frieden und zur volle » Freiheit sei« möge.
Noch immer steht das deutsche Land an der Saar , losgelöst
vom Mutterlande , unter einer ihm wesensfremden Verwal¬
tung . Wir wolle » hoffen , daß unsere deutsche» Brüder « nd
Schwestern a» der Saar bald wieder mit «ns vereinigt sein
werden . Wenn das erreicht wird , ist dem Friede « Europas
«nd der Versöhnung der Nachbarvölker der beste Dienst ge¬
leistet worden . Möge sich zur Freiheit am Rhein im ganze»
deutsche« Vaterland die Einigkeit gesellen ! Tann , aber auch
«ur dann werde « wir die Kraft haben , die «ns wieder vor¬
wärts «nd auswärts bringt . Lasse« Sie « ns gemeinsam unsere
Liebe « nd Treue zum Lande unserer Väter bekenne « , indem
wir rwfen .- Deutschland , unser geliebtes Vaterland , es lebe
hoch!

Nach dem Hoch des Reichspräsidenten fang di« Menge ge¬
meinsam das Deutschlandlied.

Der Reichspräsident in Wiesbaden.
Von Mainz begab sich ber Reichspräsident nach Wies¬

baden.  Auf dem Festplatz „Unter den Eichen", wo das
Weihespiel des Reichskunstwarts Dr . Nedslob „Deutschlands
Strom " aufgeführt wurde, brachte die Wiesbadener Jugend
dem Reichspräsidenten eine begeisterte Huldigung dar. Von
hier begab sich der Reichspräsident in Begleitung des Reichs¬
kommissars Langwerth von Simmern auf dessen Besitztum
nach Eltville.

»
Staune » in Frankreich über die Einmütigkeit der Rhein-

landbevölkerung.
Die Sonntagausgabe des „Matin " widmet dem Besuch

des Reichspräsidenten in Speyer einen ausführlichen Be¬
richt, in dem bas Blatt die Einmütigkeit der Bevölkerung
ohne Unterschied der Parteien  hervorhebt , die
bei der Begrüßung Hindenburgs zum Ausdruck gekommen
ist. Während der ganzen Feierlichkeiten habe man gerade
in dem Teil der Pfalz , in dem die Linksparteien so zahl¬
reich vertreten seien und in dem die Arbeitslosigkeit so viele
Opfer gefordert habe, nicht einen Mißklang  feststel-

'len können. Alle seien einig gewesen, um den Sieger von
Tannenberg und den Gott des Widerstandes gegen die Ver¬
träge zu begrüßen und zu bejubeln.

Tages -Spiegel
Reichspräsident von Hiudenburg hat am Samstag die befreite

Pfalz besucht und von Ludwigshafen aus die Reise zu Schiff
«ach Mainz fortgesetzt , wo am Sonntag eine eindrucksvolle
Befreiungsseier stattsand . Hindenburgs Fahrt durch die
Rheinlands gleicht einem Triumphzug.

Bedauerlicherweise ist es gestern in Mainz zwischen Stahl»
Helm- « nd Reichsbannerlcute « z« Reibereien gekommen , die
et« Einschreiten der Polizei erforderte «.»

Die Notverordnung der Reichsrcgierung , die die neue»
Steuern mit einige « Abänderungen in Kraft setzt, ist für
Mittwoch zu erwarten.

»
Das Reichsinueuministerium hat mit Len Regierungsparteien

bereits die amtliche Folge - er Wahllisten besprochen.

Die Opposition des amerikanische « Senats gegen den Londo¬
ner Flottenpakt ist zusammengebroche », sodatz jetzt mit der
Ratifizierung des Abkommens zu rechne « ist.

»
Das Luftschiff „Graf Zeppelin « hat am Sonntag eine Fahr»

in die Pfalz mit zwei Landungen in Neustadt a. d. H. aus¬
geführt . Das Schiss erschien während der Befreiungsseier
über Mainz , um dem Reichspräsideute « zu huldige ».

Hilfswerke
der preußischen und hessischen Regierung

> Die preußische Staatsregierung hat anläßlich der Rhein-
landbefretung eine Spende von 800000 Mark  be¬
willigt , die für die Verschickung erholungsbedürftiger Kin¬
der und für die Mütter -Erholungsfttrsorge verwendet vsr-
den sollen . — Um der Jugend des befreiten hessischen Gebietes
in der durch die Vesatzungszeit noch verschärften Notlage
eine besondere Hilfe zu gewähren , hat die hessische Re¬
gierung  aus Anlaß der Befreiung der hessischen Gebiets¬
teile von dem Rest der Besatzung in dankbarer Würdigung
der Haltung der Bevölkerung in dem schweren Abwehrkanrpf
einen Betrag von 60000 Mark  bereitgestellt.

Die preußische Staatsregierung hat grundsätzlich l«-
schlossen, in einer Reihe von Fällen Darlehen , die Gemein¬
den des besetzten Gebietes zur Erleichterung von Verbind¬
lichkeiten aus der Ruhrkampfzeit gegeben worden sind, größ¬
tenteils niederzuschlagen . Für die Schulden sollen lediglich
mäßige Abfindungssummen gezahlt werden , deren Wert wie¬
der zugunsten von Gemeinden des besetzten Gebietes ver¬
wendet werden soll. Die Gesamtsumme der nachzulassenden
Verbindlichkeiten wird etwa 6 Millionen Reichsmark be¬
tragen.

Der Saar-Bahnschutz verringert
TU . Genf , 21. Juli . Der Präsident der Regierungs¬

kommisston des Saargebietes teilte dem Völkerbundssekre¬
tariat zur Weiterleitung an den Völkerbundsrat mit , daß
die Regierungskommission nach der Räumung des Rhein¬
lanbes und unter Bezugnahme auf die Entschließung des
Völkerbunüsrates vom 18. März 1926 und vom 12. März
1927 beschlossen habe , die Vahnschutztruppe des Saargebie-
teS aus 250 Mann herabzusetzen.

Arbeitsbeschaffung durch Auslandskredit
Bor der Gründung der „Deutschen Gesellschaft für öffent¬

liche Arbeit «.
TU . Frankfurt a. M .» 21. Juli . Wie die Frankfurter Zei¬

tung meldet , soll in Ausführung des bekannten Planes , der
die Einbringung von 400 Millionen Reichs¬
mark Reichsford erung e » aus der produkti¬
ven Erwerbslosenfürsorge in eine besonde¬
re Gesellschaft  vorsieht , um eine Kreditunterlage für
Auslandsgeld zu schaffen und um andererseits die Vergebung
öffentlicher Arbeiten zu fördern , bereits in den nächsten Ta¬
gen die „Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeit AG ."
gegründet werden . Das Kapital der Gesellschaft wird , wie
dem DHD . von zuständiger Stelle bestätigt wird , 150 Mil¬
lionen Reichsmark bei einer offenen Reserve von 100 Mil¬
lionen Mark betragen . Der Vorstand wird sich aus einem
oder mehreren Herren des Vorstandes der Deutschen Bau-
und Boüenbank AG . Berlin , einem Vertreter des zustän¬
digen Reichsministeriums und einem Vertreter der Reichs¬
anstalt für Arbeitslosenversicherung zusammensetzen . Die
Kreditverhandlungen , die mit der Gruppe Schröder in Lon¬
don geführt werden , stehen bereits kurz vor dem Abschluß.
Es handelt sich um eine Anleihe von SS Millionen Dollar,'
Auflcgungszeit und Modalitäten werben von den Geldmarkt¬
verhältnissen abhängcn . Voraussetzung des Zustandekom¬
mens der Anleihe wird allerdings die Inkraftsetzung des
Haushalts durch Notverordnung set»



Arbeitsloses Kapital
Eine Folge des Versagens der Gesetzgeber

Je größer die grundsätzliche Opposition in der Öffent¬
lichkeit gegen die von der Reichsregierung empfohlenen Wege
weiterer Lastenerhöhungcn im Dienst der Ueberwindung der
gegenwärtigen wirtschaftlichen und sozialen Notstände wurde,
um so mehr drängte — leider mit nicht unerheblichem Er¬
folg — die Reichsregierung in den letzten Wochen den Ge¬
sichtspunkt in den Vordergrund , daß es sich bei unseren deut¬
schen Wirtschaftsnöten ja keineswegs um eine isolierte Er¬
scheinung handle, sondern um eine zwangsläufig gegebene
Auswirkung der Weltwirtschaftskrise. Es bleibe für die
deutsche Wirtschaftsgesetzgebungim Augenblick nichts ande¬
res übrig, als die unmittelbaren Auswirkungen des wirt¬
schaftlichen und sozialen Notstandes, so weit als nur irgend¬
wie die wirtschaftlichen Kräfte reichen, zu dämpfen, um Staat
und Wirtschaft vor Erschütterungen ihrer Fundamente zu
bewahren und die Grundlagen für eine bessere Zukunft zu
sichern.

Solche Betrachtung der Dinge ist nicht richtig. So zutref¬
fend auch die Feststellung ist, daß der deutsche Wirtschasts-
körper von den krisenhaften Einbrüchen auf dem Weltmarkt
nicht unberührt bleibt, so berechtigt auch die Befürchtung ist,
daß ein in seiner inneren Struktur so labiler Wirtschafts¬
körper wie der deutsche hier vor der Gefahr tief wirkender
Erschütterungen steht, so falsch ist es, für die vergangenen
Monate und für den gegenwärtigen Augenblick die Ursachen
unserer wirtschaftlichen und sozialen Notstände in der Welt¬
wirtschaftskrise zu suchen. Solche Behauptungen lenken nur
in gefahrvollem Umfange von den wirklichen Ursachen un¬
serer Schwierigkeiten ab. Solche Behauptungen sind nur ge¬
eignet, einer Politik, die trotz aller starken Worte unsagbar
schwächlich in ihren Handlungen ist, zu gestatten, sich mit
solchen schwächlichen Handlungen zufrieden zu geben. Man
sollte tagtäglich den gesetzgebenden Körperschaftenes immer
wieder und immer wieder sagen, daß der entscheidende An¬
teil an unserer deutschen Wirtschaftsnot die Ue Verstei¬
gerung der öffentlichen  Lasten , die die Gesamt¬
wirtschaft in allen ihren Teilen zu tragen hat, ist und daß
gleichzeitig diese Uebersteigerung sich doppelt schwer aus¬
wirkt, da sie zusammentrisft mit den Folgen eines ungesun¬
den, den privatwtrtschaftlichen Notwendigkeiten unseres
Wirtschaftskörpers widerstreitenden Finanz - und Steuer¬
systems.

Es ist in den vergangenen Monaten viel diskutiert wor¬
den über eine grundsätzliche, unser Steuersystem bereini¬
gende Finanzreform . Man hat in der jüngeren Vergangen¬
heit viel davon gesprochen, daß eine weitsichtige Sparpolitik
einen schrittweisen Abbau der öffentlichen Aufgaben und
Ausgaben sicherstellen müsse. Durch Regierungskrisen und
Parteiumgruppierungen hindurch hat aber praktisch der Weg
immer und immer nur wieder zu neuen Lasten st ei¬
gerungen  geführt , Lastensteigerungen, die man auf dem
Gebiet der Reichssteuern und unter Berücksichtigung der teil¬
weise überaus großen Erhöhungen der Nealsteuerzuschläge
in den Gemeinden von Ende 1929 bis zum gegenwärtigen
Augenblick auf mindestens 1,6 Milliarden NM.
zu schätzen hat.

Die Folge der falschen Wirtschaftspolitik ist nicht nur ein
Schrumpfen des deutschen Wirtschaftskörpers, nicht nur ein
Zerstören erheblicher Substanzteile der volkswirtschaftlichen
Kraft , nicht nur die überaus große Einengung des Arbeits-
Marktes und die Not einer Millionen Menschen umfassenden
Arbeitslosigkeit, die Folge ist auch die Lahmlegung
sehr großer Kapitalwerte,  die Arbeitslosigkeit
außerordentlich großer Teile der in normalen Zeiten in den
Unternehmungen tätigen Kapitalkraft . Es liegt doch im Ge¬
gensatz zu den jüngsten Darlegungen des Reichskanzlers ge¬
rade so, daß bisher die Entwicklung der deutschen Außenhan¬
delswirtschaft im Jahre 1930 nicht nur keine unmittelbaren
Schäden, sondern im Gegenteil wesentliche, nur von unserer
Wirtschaftspolitik in ihrer Auswirkung völlig behinderte
Entspannungen des deutschen Wirtschaftskörpers mit sich ge-

Die letzte Sitzung des Reichstags
Die letzte Sitzung des Reichstages vor der Auflösung

vollzog sich unter großer Spannung der Abgeordneten, die
zuvor von dem endgültigen Bruch innerhalb der deutsch¬
nationalen Fraktion Kenntnis erhalten hatten. Die Kabinetts¬
mitglieder waren vollzählig erschienen. Die Sitzung begann
mit einer längeren Debatte über Artikel 48. Der Sozial¬
demokrat Landsberg  versuchte in längeren Aus¬
führungen die Unmöglichkeit und die Unzulässigkeit des
Artikels 48 darzulegen. Besonders groß war die Aufmerk¬
samkeit des Hauses nicht, die plötzlich zum Wutausbruch
der ganzen Fraktion führte, als man bemerkte, daß der
Kanzler nicht zuhörte, sondern sich mit dem volksparteilichen
Abgeordneten Scholz unterhielt . Dem Abgeordneten Lands¬
berg folgte am Rednerpult der Reichsinnenministcr Wirth,
der den Standpunkt der Regierung darlegte. Je weiter die
Debatte fortschrttt, desto heftiger wurde das Ringen des
Reichstages um seine Existenz. Für die Deutschnationalen
stellte der Abgeordnete Oberfohren  noch einmal fest,
daß sie zu dieser Regierung kein Vertrauen hätten. Es
fogte dann der Kommunist Kühnen,  bei dessen Er¬
scheinen am Rednerpult sämtliche Abgeordnete fluchtartig
den Saal verließen.

Reichsfinanzminister Dietrich  hielt eine ungewöhnlich
scharfe

Abrechnung mit den Sozialdemokraten
und legte an Hand eingehender Zahlen aufs neue die finan¬
zielle Notlage des Reichs dar. Seine ungewöhnlich geschickte
Rebe wurde wiederholt durch rauschende Beifallsstürme der
Mitte unterbrochen, während die Sozialdemokraten ziem¬
lich gedrückt dasaßen und erst recht ihre Sprache verloren,
als ihnen Dietrich vorhielt , daß die unter sozialdemokrati¬
scher Führung stehende Preußenregierung ihre letzten
Steuergesetze ebenfalls dauernd auf dem Notverorbnungs-
rvege in Kraft gesetzt habe. Dieser Hinweis rief im Hause

bracht hat. Es liegt doch so, daß der Rückgang der Gesamt¬
einfuhr im ersten Halbjahr 1930 im Ausmaß von rund 1121
Millionen Reichsmark gegenüber der gleichen Zeitperiode
des Vorjahres keineswegs eine entsprechende Minderung
der Einfuhrmengen in sich schließt. Hier kommt doch viel¬
mehr in dem Rückgang der Wertziffer der bei einer nur
etwas zugreifenderen Wirtschaftspolitik der Reichsregierung
realisierbar gewesene Gewinn zum Ausdruck, der uns durch
die billigeren Eindeckungen auf den Rohstoffmärkten der
Welt zwangsläufig zufallen mußte. Berücksichtigt man, daß
neben dem stark geminderten Kraftaufwand der deutschen
Wirtschaft gegenüber den internationalen Nohstoffmärkten
der sehr erhebliche Zustrom ausländischen Kreditkapitals
steht — im ersten Halbjahr 1930 betrug die Kapitaleinfuhr
117,8 Millionen NM. (hiervon 338,5 Aonnganleihe, 315
Zündhvlzanleihe), während im ganzen Jahr 1929 nur 373,6
Millionen RM . an ausländischen Anleihen nach Deutschland
hineinfloß —, so sieht man eine weitere „Reservekraft", die
znr Verfügung steht, wenn nur die Vertrauenskrise mit
ihren Folgen verminderter Kapitalverwendung und verrin¬
gerter Kapitalnachfrage durch wirtschaftspolitischcs Handeln
überwunden würde. Nimmt man hierzu endlich ans den
jüngeren Zweimonatsbilanzen der Großbanken die darin
ablesbare dauernd gestiegene zusätzliche Geldflüssigkcit, die
auf der vorerwähnten Arbeitslosigkeit des Kapitals (denn
die Kapitalbilöung selbst ist im ersten Halbjahr 1939 gesun¬
ken, da sie von dem Prodnktionsüberschuß und seiner Ver¬
wertung abhängt !) beruht, so sieht man, welche wirtschaft¬
lichen Kräfte — fast möchte man sagen: von heute auf mor¬
gen — in Bewegung gesetzt werden könnten, würde die
Neichsrcgierung sich endlich zu einer Wirtschafts- und Fi¬
nanzpolitik entschließen, die der Wirtschaft das Gefühl wirk¬
licher Betreuung ihres Arbeitswillens und ihres Arbeits¬
könnens durch den Staat vermittelt.

Es ist und bleibt immer drängender die eine  große Pa¬
role, das eine große Symbol umfassendster wirtschastspoli-
tischer Neuorientierung : A u s g a b e n se n ku n g und
schnellste Steuersenkung!  Es steht fest und durch
keine Regierungserklärung ist das Gegenteil bewiesen wor¬
den, daß Senkungen des Znschußbedarfs im Ausmaß von
1 Milliarde NM . für das Jahr 1930 erstmals durchgeführt
werden könnten. Es steht fest, daß bei der Durchführung sol¬
cher Senkungen des Znschußbedarfs sofortige Steuersenkun¬
gen sich realisieren ließen. Und cs ist eine wahrhaft nicht von
einem illusionistischen Optimismus getragene Hoffnung, daß
im Augenblick einer solchen Umkehr der gesetzgebenden Kör¬
perschaften jene heute brachliegenden Milliarden-
werte wieder in der Wirtschaft arbeiten  wür¬
den, daß in überraschend schnellem Tempo die Not der Ar¬
beitslosigkeit in erheblichem Umfange zu beseitigen wäre,
daß Preisabbau und Rückkehr der Beweglichkeit des Wirt-
schaftskürpers uns gerade in der gegenwärtigen Weltwirt¬
schaftskrise einen erfolgreichen Kampf um die dauernde Aus¬
weitung unseres weltwirtschaftlichen Arbeitsantcils ermög¬
lichte!

Erstmals wurde jetzt unter einer rechtlich überaus zwei¬
felhaften Versassnngsanslcgnng mi! Artikel 48 die Lasten-
steigernng „verfügt". Der Weg zur wirtschaftlichen Gesun¬
dung ist damit mit neuen Hemmungen belastet. Solange die
gesetzgebenden Körperschaften darauf beharren , den Weg der
gegenwärtigen ideenlosen, schematischen Finanz - und Hans-
Haltspolitik fortznsetzen, so lange wird Not und Elend im
deutschen Wirtschastskörpcr vorherrschen. Aber der Tag wird
und muß kommen, wo die Wendung cintritt . Dann wird
der Weg sich öffnen in eine bessere wirtschaftlicheZukunft,
die dem Volksganzen w i r kl i chc n so z i a l c n u n d kul¬
turellen Aufstieg  bcscheert, die das Volksganze be¬
wahrt vor Notständen, in die es jetzt durch eigene Schuld,
durch das von ihm geduldete Versagen seiner Gesetzgeber
geraten ist!

erneut eine lebhafte Kundgebung gegen die Sozialdemokra¬
ten hervor . Dann kam der Graf Westarp  zu Wort, der
eine kurze aber bündige Erklärung im Namen einer Anzahl
seiner politischen Freunde abgab. Allein die Einleitung
seiner Ausführung legte schon schlüssigen Beweis dafür ab,
daß die Spaltung der Fraktion vollzogen war. Westarp
machte daraus keinen Hehl, daß er und seine Freunde der
Negierung weiterhin kritisch gegenüberstehe». Er wies aber
auch darauf hin, daß eine Ueberwinöung der Notlage in
kurzer Zeit nicht möglich sei und daß man insbesondere zur
Hebung der Not in den landwirtschaftlichen Gebieten der
Negierung Zeit lasten müsse. Gerade die wirtschaftliche
Not erfordere eine stabile Negierung . Erst müsse unter
allen Umständen die Amnestie, die Westhilfe und die Ost¬
hilfe verabschiedetwerden. Außerdem lehnt Westarp es ab,
auf Grund sozialdemokratischerund kommunistischer Anträ¬
ge den Sturz der bürgerlichen Negierung herbeizuführen.
Seine Worte hintcrließen im ganzen Hause einen tiefen Ein¬
druck, wovon der starke Beifall bei der Mitte Zeugnis ab¬
legte. Im Namen der Deutschen Volkspartet appellierte
der Abgeordnete Scholz an das Verantwortungsgefühl
der Deutschnationalen, während der Demokrat Mayer
zwar die Aufhebung der Notverordnung nicht ablehnte, aber
die Ueberweisung der Getränkesteuerverordnung an den
Ausschuß verlangte und der Hoffnung Ausdruck gab, baß
dem Reichstag die Auflösung erspart bleibe. Darauf wurde
die Aussprache geschlossen und zu den Abstimmungen ge¬
schritten, deren Ausgang bekanntlich die Auflösung des
Reichstags zur Folge hatte.

»
Nach der Auflösung des Reichstags . Di « Berliner

„Börsenzeitung"  stellt fest, daß in dem Augen¬
blick, in dem die Sozialdemokratie ihren Antrag auf Auf¬
hebung der Notverordnung eingebracht habe, es für Deutsch¬
land und die beteiligten Parlamentarier um mehr ging , als
um bas Steuerprogramm der Regierung . Die Führer des

deutschen Marxismus witterten die Gelegenheit, die verhaßte
bürgerliche Regierung aus dem Sattel zu heben und ben Bo¬
den für eine Linksrcgierung vorzubereiten, die nach den be-
vorstehendenWahlen um so stabiler sein dürfte, je hoffnungs¬
loser die Zersplitterung der nationalen Rechten sei. Wie bei
den letzten Wahlen in Sachsen werde der Marxismus im
nächsten Reichstag die einzige wirklich breite und tief geglie¬
derte Masse sein.

Die Reichsparteivorstände werden znr Wahlvorbereitung
einberufen. Der Neichsparteivorstand des Zentrums ist zur
Vorbereitung der Neichstagswahle» ans Dienstag 29. Juli
nach Berlin eiuberufen worden. Dr . Hugenberg hat den
deutschnationalen  Parteivorstand zu Donnerstag
24. Juli und die Parteivertretung zum Freitag 25. Juli ein-
berufen.

Wahlkampf ohne Waffen in Preußen
TU. Berlin , 21. Juli . Zur Aufrechterhaltung der öffcnt-

lichen Sicherheit wird das preußische Staatsministerium in
Uebereinstimmung mit denn Ständigen Ausschuß des Land-
tageS eine Notverordnung über den Gebrauch von Hicv-
nnd Stichwaffen erlassen. Durch die Verordnung wird der
Gebrauch und die Führung von Hieb- und Stichwaffen stark
eingeschränkt. Hieb- und Stichwaffen dürfen nur diejenigen
tragen , deren Beruf sie dazu zwingt. Die Waffen dürfen
auch nur auf den Arbeitswcgen getragen werden. Schuß-,
Hieb- und Stichwaffen bei dem Besuch politischer Versamm¬
lungen zu tragen ist strengstens untersagt . Die Hinter-
gchung der Verordnung wird mit Gefängnisstrafe von min¬
destens 3 Monaten geahndet.

Der Mann, der den Reichstag auflösti
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Reichskanzler Brüning  betritt den Reichstag zur em»
scheidendenSitzung.

Neuer Abfall von Huaenberg

Graf Westarp,  der an der Spitze von mehr als zwanzig
Abgeordneten den Bruch mit der Parteimehrheit vollzogen
hat. Von den 25 deutschnationalcn Abgeordneten, die am Frei¬
tag gegen die Aufhebung der Notverordnung gestimmt haben,
haben im Laufe des Samstags 18 Abgeordnete i« eine«
Schreiben an die de«tschnat«onale Reichstagssraktio« ihr« ,
Austritt aus der Fraktion erklärt . Ferner hat Graf Westarp
in einem Schreiben an Geheimrat Hugenberg seinen Austritt
aus der Deutschnationalen Volkspartei erklärt.

^ * I

Hugenberg,  oer Führer der Deutschnationalen , die
in ihrer Mehrheit gegen die Regierung stimmten und so b>«
Auflösung des Reichstages herbeiführten.



Austausch von Botschaften
zwischen Hoover und Hindenburg

TU . Berlin , 20. Juli . Aus Anlaß Ser Deutschlandreise«iner Abordnung der amerikanischen Steuben -Gesellschaft hatder Präsident der Vereinigten Staaten , Hoover,  demHerrn Reichspräsidenten nachstehende Botschaft übermittelt:»Ich bin glücklich, mich persönlich an Euer Exzellenz wendenund Ihnen die freundschaftlichen Grüße des amerikanischenVolkes übermitteln zu können. General pon Steubens un¬
schätzbare Verdienste an unserer Unabhängigkeit werden injeder amerikanischen Schule gelehrt und leben in der dank¬baren Erinnerung jedes amerikanischen Bürgers . DasVolk der Vereinigten Staaten hat auch niemals alle sonstige
wertvolle Hilfe vergessen, die Männer deutscher Geburt oderdeutschen Blutes für das nationale Sein unseres Volkes ge¬leistet haben. Sie haben die Grundsätze unserer Erziehungs¬methoden, unserer Wirtschaft, Technik, Kultur und Kunst be¬
einflußt . Sie haben dem Lande ihrer Wahl wertvolleDienste geleistet und haben für das Land ihrer HerkunftEhre eingelegt . Herbert Hoover ."

Reichspräsident von Hindenburg  hat mit folgendenWorten geantwortet:
»Ich danke Ihnen , Herr Präsident, aufs herzlichste fürdie freundschaftlichen Grüße , die Sie im eigenen Namen undIm Namen des amerikanischen Volkes mir übermittelt ha¬ben. Es war uns Deutschen eine aufrichtige Freude , so zahl¬

reiche Mitglieder der amerikanischen Steuben -Gesellschaft inunserer Mitte begrüßen zu können. Wir haben mit Befrie¬digung festgestellt, daß die Erinnerung an General vonSteuben in den Vereinigten Staaten fortlebt . Ihm undvielen anderen Söhnen der deutschen Erde ist es vergönnt
gewesen, am Aufbau der Vereinigten Staaten mitzuarbeiten.Wir blicken mit Stolz auf sie hin,- indem sie sich um ihre neueHeimat verdient machten, haben sie gleichzeitig DeutschlandEhre gemacht. Ihre Nachkommen sind berufen, das gegen¬seitige Verständnis unserer Länder zu fördern im Interesseunseres gemeinsamen Ideals Friede und Freiheit , v. Hin¬denburg.

KlagederNSDAPbeimStaatsgerichtshof
TU . Karlsruhe , 21. Juli . Die Landtagsfraktion der Na¬

tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei hat beim
Staatsgerichtshof eine Klage gegen das Land Baben erho¬ben, weil die badische Regierung die öffentliche Werbetätig¬keit und die Annahme von Parteiämtern in der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei für Beamte in Ba¬den verboten hat. Die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei betont in ihrem Klageantrag , daß dieses Verbotmit Art. 118 und 193 der Reichsverfassung nicht vereinbar
ist. _

Disziplinarverfahren in Lübeck
TU . Lübeck» IS. Juli . In der Sitzung der Lübecker Bür¬gerschaft wurde eine Erklärung des Senats verlesen, in dermitgeteilt wird , bah die verantwortlichen Acrzte Dr . Deykeund Dr . Klotz sowie der Leiter des Gesundheitsamtes , Dr.Ältstaeöt , des Dienstes enthoben wurden . Nach Beendigungder gerichtlichen Untersuchung soll ein Disziplinarverfahrenmit dem Ziel der Dienstentlassung gegen die schuldigenAerzte einaeleitet werden.

Die größte Flugveranstaltung des Jahres
Am Sonntag nahm von Berlin aus der internationaleRundflug ISA) seinen Anfang , der unstreitig die größte Ver¬anstaltung seiner Art üarstcllt. Der Organisator des Flugesist diesmal Deutschland, da beim vorjährigen Nunöflug derSieg bekanntlich an den Deutschen Morzik  gefallen ist. DerFlug stellt an die Teilnehmer nicht geringe Anforderungen.Die 7600 Km. lange Strecke führt über England , Frankreich

nach Spanien , und von dort wieder über Frankreich nach derSchweiz , Oesterreich, der Tschechoslowakei, Polen und Danzignach Berlin zurück. Zwei besonders große Hindernisse müssen
passiert werden, einmal der Aermelkanal , wo umfangreiche

kS. Fortsetzung Nachdruck verboten.
Anfangs glaubte sie, es sei Dertsch. Aber nein,der war breitschultriger von Gestalt. Nun , ganz gleichauch — selbst wenn er es gewesen wäre, sie hätteihren Weg darum doch ruhig fortgesetzt. Sein Anblickerregte sie nicht mehr. Seit Eke von Grund einen an¬deren geheiratet, war ihr Haß gegen Gerhard Bertscherloschen. Kalt und geringschätzig dachte sie nur nochan ihn. Ein Mensch ohne Kultur. Es lohnte sichnicht, irgendein Gefühl an ihn zu verschwenden. Nichteinmal den Hatz. Ja , sie war jetzt sogar froh, daß da¬mals alles so gekommen. Wie hätte es wohl mitihrer Freiheit auSgesehen an der Seite dieses bruta¬len Tyrannen.

So war st« denn eigentsich ganz zufrieden mit ihre«Los, wenn nur eben die Langeweile nicht geweseiwäre, diese schreckliche Langeweile, seit sie wieder zurück waren von der großen Auslandsreise . Hierzuwnde gab es ja keine Kavaliere, alles nur Männer deArbeit, die von einem verfeinerten Genußleben nichtwußten. Was sollte eine Frau wie sie hier anfangenIn ihre Gedanken versunken, war Marga Steinsiefeiweitergewandert, bis sich plötzlich der Wald lichtet«Ganz unerwartet. Sie sah aus. Das war doch frühehier nicht so gewesen?
Aus einer Rodung gewahrte sie ErdanschüttungeBahngleise und dahinter allerlei Schuppen und Bracken. Offenbar irgendwelche Bauanlagen , die mit dTalsperre zusammenhingen. Sie blieb unwillkürlitehen und hielt Umschau. Ihr Blick wurde schließ»estgehalten von einem bestimmten Punkte. Vor eim)er Baracken saßen ein paar Weiber, von fremdartigeAussehen, schmutzig und verwildert, schälten Kartoffelund schnitten Speckwürfel in riesige Kessel. Eine Lar

Vorsichtsmaßnahmen getroffen wuroen , um Unfälle der LanS-flugzeuge zu vermeiden . Dann müssen die Pyrenäen überflo¬gen werden , die mit ihrer Höhe von 2500 Meter und bei dergroßen Hitze, die in Spanien herrscht, den kleinen Sport¬maschinen recht unangenehm werden dürften . Zwölf Tagewerden die Flieger unterwegs sein. Der eigentliche Zweck derKonkurrenz ist nicht ein Wettfliegen , sondern man will ein
Touristenflugzeug heranzüchtcn, das sowohl im Gebrauch alsauch in der Anschaffung nicht zu teuer ist. Unter diesem Ge¬sichtspunkt werden auch die Ergebnisse gewertet.

UcbcrsichMarte der Flugstrecke.
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Aus aller Welt
Juwelendiebstahl im Eisenbahnzug.

Während der Eiscnbahnfahrt von Wiesbaden nach Kölnwurde einem Juwelier der Neisekoffer gestohlen, in dem sichBrillantringe , Broschen und Edelsteine in: Werte von 45 000Mark befanden. Von dem Dieb hat man bisher noch keineSpur.
Dauerregen über Berlin.

Ueber das Machende gingen über Berlin fast ununter¬brochen außergewöhnlich starke Negenfälle nieder . Aus allen
Teilen der Stadt werden Wasscrrohrbrüche, Ueb . rschwem-mungcn und sonstige Wasserschäden gemeldet . Die Notaus¬lässe der Kanalisation mußten geöffnet werden. Trotzdem waran vielen Stellen ein ausreichender Abfluß der Wassermen¬gen nicht zu erreichen. Die Feuerwehr mußte zahllose Malezum Auspumpen vollgelaufener Keller und ähnlicher Schäden
hcrbeigerufen werden. Die Negenfälle halten zur Zeit noch an.

Von der dcntsche« Grönlandexpehition.
Nach dreimonatiger Arbeit Hat die Expedition die seit An¬fang Mai nur wenige Kilometer von ihrem vorläufigen Zielvon einer undurchdringlich Eissperre aufgehalten wurde, den

Kamarujuk-Gletscher erreicht, über den sie den Aufstieg zumIsland -Eis versuchen will . Das Gepäck von 120 Kilogramm
Gesamtgewicht muß in zahllosen Pferdclasten auf eine Höhevon mehr als 1000 Meter gebracht werden. Der Leiter der
Expedition , Wegener , hofft, daß der Transport bei dem über¬all noch lagernden tiefen Winterschnee, der alle Spalten über¬deckt, reibungslos vonstattcn geht. Immerhin dürfte dergrößte Teil des Sommers mit dem Gepacktransport ver¬gehen.

tine mochte es wohl sein für die ausländischen Bau¬arbeiter. Nun hatten die Frauen sie bemerkt. DieHände hielten an mit ihrer Arbeit. Neugierig undneidisch funkelten die schwarzen Augen her zu ihr,zu ihrer kostbaren Toilette.
Ein unbehagliches Gefühl beschlich Marga. Das hattesie ja nicht gedacht, daß es jetzt hier oben solch Volkgab! Und sie kehrte rasch um. Schnelleren Schritts eiltesie zurück. Sie war indessen noch nicht allzu langegegangen, als mit einem Male rauhe Laute von vornan ihr Ohr schollen, von Menschen, die ihr entgegen-kamen. Rohes Lachen, Stimmen in einer fremdenSprache, und nun wurden vor ihr drei Männer sicht¬bar. Wenig anheimelnde Gesellen in verschlissenenAnzügen, auf dem Kopfe hohe Lammfellmützen» überden Schultern Schaufeln mit einem Kleiderbündel dar¬an. Offenbar ausländische Arbeiter drunten von derTalsperre. Von neuem sprang da der Schreck in Mar¬ga auf. Sie schutzlos hier mit diesen wüsten Gesellen— und angetrunken schienen sie obenein auch noch!

Unwillkürlich blieb Marga stehen und blickte ängst¬lich auf die Ankömmlinge. Die wurden nun auch ihreransichtig und verstummten. Ihre stechenden, unstätenAugen hefteten sich auf sie. Erst staunend, dann be¬gehrlich. Eine Frau, und gar eine reiche, schöne —ganz allein hier im Walde!
Schweigend blickten sie einander an. Ein unheim¬liches Glühen entbrannte in ihren Augen, und lang¬sam kamen sie näher.
Voller Entsetzen durchfuhr es Marga. Sie warf sichherum und wollte den Weg, den sie gekommen, zu¬rücklaufen. Aber gleich beim ersten Schritt schrak siejäh zurück. Auch dort drohte ja gleiche Gefahr. Alsoein Entrinnen unmöglich, und hinter ihr jetzt dashöhnische Auflachen der Unholde!

Dis Angst der Verzweiflung entpretzte ihr einenschrillen Schrei. Aber als Antwort nur wieder jenesgrauenhafte Lachen, ganz nahe schon. Und jetzt griffAve Hand nach ihr, Me ekle. schmutzsttUUNde Hand,«eruch ^ ^

Vermischtes
Fischerei mit Elektrizität.

Im Vodenseegcbiet nördlich von Radolfzell liegen beiGüttingen drei Seen , jeder etwa 250 Quadratmeter groß,und in Pacht des Nadolfzeller SpvrtfischereivereinS . DieSeen Haben wohl Ouellzuslüsse , aber keinen Abfluß und sindauch nicht miteinander verbunden . Die Nicht-Raubfische derSeen sind völlig degeneriert und leiden insbesondere fastalle (80 vom Hundert ) am Bandwurm : Fische von 15 Zenti¬meter Länge beherbergen solche Parasiten von 40 ZentimeterLänge. Es liegt also in volkswirtschaftlichem Interesse , alleLebewesen in den Seen zu vernichten, um dann in den ge¬reinigten Wassern gesunde Jungbrut einzusetzen. Man istnun ans den Gedanken gekommen, mit elektrischem Stromdie kranken Fische, die jetzt die Seen bevölkern , abzutöten.Die eigentliche Fischerei mit Elektrizität ist gesetzlich ver¬boten. Kürzlich sollte das Experiment vorgcnommen werden.Das Vadcnwerk lieferte den Strom . Unter Leitung einesIngenieurs wurde an mehreren Stellen der Strom in
Stärke von 400 Volt — größere Energie war nicht genehmigt— durch den See geführt . Dadurch sollten die Fische getötetoder mindestens gelähmt werden, sie würden dann an die
Oberfläche kommen, um leicht gefangen zu werden. DerStrom war aber viel zu schwach, um verheerend zu wirken.1 Man wird nun wegen Zulassung größerer elektrischer Ener¬gien verhandeln und dann einen neuen Versuch machen, die^cen von den kranken Fischen zu befreien.

Sinnverwirrend -: Bücher.
Der Geistliche eines thüringischen Dörfchens hatte seinenPsarrkindern von der Kanzel herab die Augen über die Ver¬derbnis der Schundliteratur geöffnet . Seine Mahnung klangin den Worten ans , ihm alle jene Bücher und Schriften , diedas Herz verdürben und die Sinne verwirrten , zur Ver¬nichtung auszuhändigen . Der Erfolg dieser Predigt über¬stieg alle Erwartungen , denn am nächsten Tage sprach beidem Pfarrer ein Bauer vor und überreichte sein eigenes

Steuerbuch und die Steuerbücher seiner Nachbarn mit demBemerken , daß diese Bücher ihnen am meisten die Sinneverwirrten.

Aus Württemberg
Loslosung der Württ . Vürgerpartei von der Deutschiiatio»

nale » Volkspartei.
Das deutschnationale „Ulmer Tagblatt " fordert die Württ.

Vürgerpartei auf, sich von der Deutschnationalen Bolkspartet
loszulösen und schreibt dazu u. a.: Die DcutschiiationaleVolkspartei ist gründlich zerschlagen und wird, vom Umfangabgesehen, in der seitherigen Zusammensetzung nicht wieder¬kehren. Der Trennungsstrich ist gezogen und jeder Flickver¬
such wäre vergeblich und verderblich. Nun tritt an die Württ,Bürgerpartei die Schicksalsfrage heran und weil diese nichtzu umgehen ist, sprechen wir es klipp und klar aus : Ein Ver¬bleiben der Württ . Bürgerpartei innerhalb der Deutschnatio¬nalen Volkspartei , so wie sie unter Hugenbergs Leitung sichentwickelte und sich selbst vernichtet hat, kann unter keine»Umständen mehr in Frage kommen. Die Württ . Bürgerpar¬tei muß offiziell und in aller Form aus der Deutschnationa-len Volkspartei ausscheiden und sich selbständig machen, so wiesie es bei ihrer Gründung war.

»
Aenderung der Landessürsorgeverorbnnng.

wp. Stuttgart , 20. Juli . Von zuständiger Seite wird mit¬geteilt : Das Staatsministerium hat dem Präsidium des Land¬tags mit Schreiben vom 16. Juni 1S30 den Entwurf eines Ge¬setzes zur Aenderung der Landesfürsorgeverordnung über¬mittelt . Der Entwurf bringt zwei Aenderungen . An Stelleeines ersten und zweiten Vorsitzenden soll nur noch ein Vor¬sitzender bestellt werden. Zu Stellvertretern des Vorsitzendensollen nicht nur höhere Beamte des Staats , sondern auch der
Landesfürsorgebehörde selbst berufen werden können.

Wie eine Irrsinnige gellte sie da «och einmal auf,daß selbst der Angreifer hinter ihr unwillkürlich abließ.Doch diesmal kam eine andere Antwort . DaS lauteAusbellen eines Hundes, nun der Zuruf einer Mannes-st-imme, und jetzt brach es seitlich neben ihr durch denWald. Erst ein brauner, hochläufiger Jagdhund, dannsein Herr — der Jäger von vornhin — und nun er>kannte sie ihn : der Nesse des alten Herrn von Grund.
„Was geht hier vor ?"
„Schützen Sie mich, um Gottes willen !" Dichtdrängte sich Marga an ihren Retter.
Eberhard von Selbach kehrte sich gegen ihre Be¬dränger.
„Zurück! Auf der Stelle — oder!"
Und er erhob drohend die Büchse.
Da wichen die drei langsam zurück, murmelten eknpaar unverständliche Worte und verschvandeu alsbaldim Walde.
„Gesindel!"
Verächtlich sah Selbach ihnen nach. Dan» wandt«er sich Marga zu.
»Ich freue mich, meine gnädige Frau, daß ichIhnen einen kleinen Dienst erweisen konnte. Aller¬dings nur ein glücklicher Zufall . Wäre ich nicht geradedort oben im Eichenschlag gewesen "

Marga schüttelte noch einmal ein Grauen. Aufge¬regt streckte sie ihm beide Hände entgegen.„Wie soll ich Ihnen nur danken 5'
Selbach führte ihre Linke an seine Lippen.
„Wie gesagt, ich schätze mich glücklich — aufrichtigglücklich."
Sein Blick streifte ihr schönes Antlitz, in der Erre¬gung doppell reizvoll , und seine Hand preßte leise dieihre, ehe er sie wieder sreigab. Doch dann glitt seinAuge verwundert an ihrer kostbaren Robe hinunter.„Aber wie kommen Sie auch nur hierher, meinegnädigste Frau ?"
Sie klärte ihm alles auf. Dabei schritt sie langsaman kiner Seite den Weg «ach Rödig zurück.

LLvrtjetzung solgt^



Aus Stadt und Land
Calw, den 21. Juli 1930.

Weltanschauung und Programm des Nationalsozialismus.
So lautete bas Thema eines Vortrags , den Stadbverord-

neter Kasche - Sorau lN .L.1 am Tage der Reichstagsauf-
lüsung im Aufträge der Bezirksgruppe Calw der NSDAP,
ror einer großen Hörerschaft im Weitzschen Saal hielt . Nach¬
dem der gewandte Agitationsredner eingangs die katastro¬
phale Lage des deutschen Volkes , hervorgerufen durch Finanz-
mißwirtschaft , Arbeitslosigkeit und die Volkskraft verzehrende
Erfüllungspolitik , dargestellt hatte , forderte er die Sammlungaller Kräfte zur Weckung des niedergehaltenen Freiheitswil¬
lens . Das von ihm entwickelte Programm des Nationalsozia¬
lismus besagt in Kürze : Die NSDAP , will Deutschland auf
dem fanatisch nationalen,  deutschen Gedanken aufbauen
unter Einsatz jeden Opfers . Sie ist eine Bewegung , die sich
an das ganze Volk wendet , Rechte und Linke zusammenfas¬
send. Freiheit will der Nationalsozialismus und das bedeutet
Lcbensraum , Arbeit und Brot für 65 Millionen Deutsche,
Der Friede hat große Landgebiete und den Schutz des deut¬
schen Schwertes , der «inst über die ganze Welt reichte, ge¬
raubt, ' heute ist die deutsche Arbeit unfrei , mir leben infolge
des Yvungplanes in völliger Tributknechtschaft . Abbau der Er¬
füllungspolitik und Schaffung neuen Lebensraumes , d. h.
weiteren Landbesitzes , sind die außenpolitischen Ziele des Na¬
tionalsozialismus . Durch Bündnispolitik mit England und
Italien soll Frankreich in Schach gehalten und zum Verzicht
auf seine ohnehin nicht hohen Reparationsansprüche (zwei
Drittel der gesamten Reparationszahlungen erhält bekannt¬
lich Amerika ) gezwungen werden . Für die amerikanischen Re¬
parationsinteressen wird sich, so glaubt der Redner , keine
europäische Macht ernstlich einsetzen. Neuen Lebensraum fin¬
det das deutsche Volk im Osten ; es hat einen Rechtsanspruch
auf die ihm dort entrissenen Gebiete und braucht eine kriege¬
rische Auseinandersetzung mit Polen nicht zu scheuen. Deutsch¬
land muß Führer bekommen , die es im Bismarckschen Sinne
mit Blut und Eisen zusammenschweißen . Jahrhunderte hin¬
durch hat unser Volk in blutigen Kriegen seine alte Machtstel¬
lung erobern müssen, deren glücklicher Nutznießer unser Bür¬
gertum noch heute ist; dieses muh einsehen lernen , daß mit
dem Angstruf nach Ruhe und Ordnung nichts gewonnen wird.
Auf innerpolitischem Gebiet beginnt die Arbeit der NSDAP,
mit der Bekämpfung des Marxismus . Sie sagt dem Partci-
bonzen - und Judentum den schärfsten Kampf an . Dem Juden,
der die innere Geschlossenheit des deutschen Volkes zerreißt,
wirb bas Staatsbllrgerrecht genommen werden ; alle nach 1614
eingewarröerten Ostjuüen sollen unter Enteignung ihres in
Deutschland erworbenen Besitzes außer Landes gewiesen
werden . Wettere Ziele sind: Ausmerzung volkszerstörender
Gedanken und Weckung des Wehrwillens durch Einführung
einer Arbeitsdienstpflicht , Beseitigung des Kredit - und Zins¬
wuchers durch Verstaatlichung der Banken und Verbot der
Börsenspekulation , Umstellung der Rechtsnormen vom römi¬
schen auf deutsches Recht, Reinhaltung deutscher Kultur . Der
Nationalsozialismus ist auf den Ftthrergedanken gegründet,
er fordert absolutes Vertrauen zu den Führenden . Die
NSAPD . will ihre Ziele auf legalem Wege — der Redner
dachte an Ermächtigungsgesetze — erreichen , doch wird sie sich
das Recht nicht nehmen lasten, volksschädigenöe Teile der Ver¬
fassung zu ändern . Wenn Innen - und Wehrministerium von
Nationalsozialisten besetzt sein werden , kann der Befreiungs¬
kampf, gestützt auf die Macht der S .A.-Abteilungcn , beginnen.
Der Redner endete mit dem hoffnungsvollen Ausblick auf
große Taten des Nationalsozialismus und rief die Parteige¬
nosten auf , bei der kommenden Neichstagswahl das System
des Vvlksverrats und der Jndenknechtschaft zu stürzen . In
einer anschließenden Debatte setzt« sich Dr . Scheffbuchu.  a.
mit dem angedeuteten Programm des Nationalsozialismus
auseinander , er vermißte darin Geschlossenheit und geistigen
Aufbau . Die absolute Gefolgschaft des faszistischen Gedankens
stimme bedenklich. Die wirtschaftspolitischen Programmpunkte
feien abzulehnen , da sie praktisch unbrauchbar seien. Ohne
eigene Gedanken , die eine wirkliche Besterung der Lage ver¬
sprechen und ohne den Willen , sich dem Staat einzuorönen,
werde die NSAPD . ihre heutigen Kräfte nicht behaupten
können . Der Referent bemerkte hierzu , daß man mit Beden¬
ken niemals aus dem Elend herauskommen werde . Die
NSDAP , werde , gestützt auf den zu jedem Opfer bereiten

Frerheitswillen des ganzen Volkes , mit radikalen Mitteln
durchöringen . Die Kraft der Bewegung liege gerade in ihrer
Einseitigkeit und ihrer klaren Linie . Die Versammlung
endete nach fast vierstündiger Daeuer mit lebhaftem Beifall
und einein Schlußwort des Versammlungsleiters , Schultheiß
Dirr - Stammheim.

HeustockbrSnde.
Die Gefahr von Heustockbränden ist dieses Jahr besonders

groß , da das sehr saftige Futter bei dem guten Heuwetter
rasch getrocknet , eingebracht und aufgesetzt wurde . Bereits
sind zahlreiche landwirtschaftliche Anwesen infolge Selbstent¬
zündung des Heus , auch in Gegenden , wo dies bisher nicht
vorkam , in Flammen aufgegangen . Der landwirtschaftlichen
Bevölkerung kann deshalb nicht dringend genug angeraten
werden , die Heustöcke zu überwachen und bei verdächtigen Er¬
scheinungen (brenzlicher Geruch und starke Erhitzung im In¬
nern , was durch Einstoßen von Eisenstangen , deren Erwär¬
mungsgrab die innere Hitze des Heustvcks anzeigt , festgestellt
werden kann ) jm Benehmen mit dem Ortsvorsteher und dem
Feuerwehrkommandanten die geeigneten Maßnahmen sofortzu ergreifen , um den Ausbruch des Brandes zu verhüten.
In geschlossenen Scheuern ist jeder Luftzug so gut als mög¬
lich abzuhalten , die gefährliche Stelle unter steter Bereitschaft
von gröberen Wassermengen abzuräumen und bas Heu oder
Oehmd herauszufahren.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Jm Norden liegt noch eine Depression , bei Spanien «in

Hochdruck. Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig aufhei¬
terndes , aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Hirsan , 20. Juli . Die Bedürfnisse Hirsaus als Luftkurort
brachten es mit sich, daß auch am hiesigen Ort die Trichi¬
nenschau  in ihrer vollen Ausdehnung eingeführt wordenist. Da Hirsau dieselben Verhältnisse hat wie Calw und der
Fleischbeschauer von Calw zugleich auch Fleischbeschauer von
Hirsau ist, so sind die hiesigen ortspolizeilichen Vorschriften
den Calwer Bestimmungen angepaßt worden . — Ebenso sind
besondere Bestimmungen bezüglich des Plakatwesens
erlasten worden , was im Hinblick auf die Erhaltung des ein¬
zigartig schönen Landschaftsbilöes sehr zu begrüßen ist.

Nenbulach , 30. Juli . Sonntag morgen 6.30 Uhr überflog
„Graf Zeppelin ", auf einer Pfalzfahrt begriffen , unsere Höhe
und konnte abends 7.20 Uhr in westlicher Richtung auf der
Rückfahrt beobachtet werden.

Neuenbürg , 20. Juli . Eine Studiendirektorstelle an der
Realschule in Metzingen ist dem Stnöienrat Dr . Groß¬
mann in Neuenbürg  übertragen worden.

SCB . Horb , 20. Juli . Wie im Gemeinöerat mitgeteilt
wurde , ist ans Stuttgart die Mitteilung «ingegangcn , daß im
laufenden Etatsjahr keine Mittel mehr vorhanden sind, um
die auf 200 000 RM . veranschlagte Arbeit des Umbaus der
Bildechinger Steige durchznführen . Zum Tröste wurde aller¬
dings mitgeteilt , daß der Umbau mit zu den ersten Sorgen
des kommenden Jahres gehöre und daß man bestimmt — so¬
weit bei den heutigen Wirtschaftsvcrhältnisten überhaupt
etwas mit Bestimmtheit projektiert werben kann — mit dem
Beginn der Umbauarbeiten im kommenden Frühjahr rechnen
dürfe.

SCB . Reutlingen , 20. Juli , lieber die schlimmen Auswir¬
kungen der Windhose , die über die Albhöhe tobte , läßt sichnoch kein umfassendes Bild geben. Jedenfalls sind die Ver¬
heerungen , die der Wirbelsturm an Häusern , Obst - und Wald-
büumen angerichtet hat , rveit größer als zuerst angenommen
wurde . Der Tornado , der in einer Breite von etwa 100 bis
150 Metern dahergebraust kam, hat zahlreiche Gemeinden be¬
rührt . Oberhalb Schlattstal sind in die Wälder ganze Löcher
gerissen und alte Obstkulturen sind völlig niedergelegt.

SCB . Genkingen -Unterhause «, OA . Reutlingen , 20. Juli.
Bei den Gemeinden Genkingen und der neuen Gesamtge¬
meinde Unterhausen besteht die Absicht, durch eine Aus¬
sprache beider Verwaltungen die Frage der Vereinigung
beider Nebelhöhlen , der alten und der neuen , zu klären.
Einigen sich die beiden Gemeinden auf dein Boden eines
vernünftigen Ausgleichs , so würden damit nicht nur der
Bewirtschaftung der beiden Höhlen , sondern dem ganzen
Fremdenverkehr im Lichtensteingebiet nene Wege gewiesen.

SCB . Böchingen a. Brenz , 20. Jnli . Letzte Woche weilte
eine Värentreibertruppe hier . Ein Knabe der Truppe reizt«
durch Steinwerfen einen Bären , wobei dieser sich losriß unddem davoneilenden Knaben nachjagte . Letzterer suchte in

einem Stall Unterschlupf , doch der wilögeworoene Bär er¬
reichte den Knaben noch und hieb seine Pranken auf ihn ein.
Die Verletzungen sind am Oberschenkel sowie auf der Achselziemlich schwer.

SCB . Heilbronn » 20. Juli . Gestern morgen ereignete sichim Schacht des hiesigen Salzwerkes «in schweres Unglück . Der
62jährige Bergmann Herrmann wurde bei einem Spreng-
schuß so schwer verletzt , daß er noch an seiner Arbeitsstätte
verschied. Ein zweiter Bergmann mußte schwer verletzt in das
Neckarsulmer Krankenhaus gebracht werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Stuttgarter Obst - und Cemüsemarkt vom IS. Jnli.
Tafeläpsel 32—40; Tafelbirnen 30—40; Himbeeren 40—45;

Stachelbeeren 14—10; Johannisbeeren (rot ) 22—28; Heidel¬
beeren 30—35; Aprikosen 60—70; Pfirsiche 60—70; Kartoffeln
neue 6—7; Stangenbohnen 30—40; Buschbohnen 20—30; Kopf¬
salat 6—15; Endiviensalat 10—15; Wirsing (Köhlkraut ) 8—10;
Weißkraut rund 8—10; Rotkraut 12—15; Blumenkohl 1 Stück
10—15; Rote Rüben 8—10; Gelbe Rüben 6—7; Karotten
runde 1 Bund 10- 20; Zwiebel 8—10; dto. mit Rohr 6—8;
Gurken große 1 Stück 15—35; dto . klein« 40—45; Rettiche 5 bis
15; Monatsrettiche 1 Bund 8—10; Sellerie 10—20; Tomaten35—40; Spinat 15—20; Kohlraben 4—6.

L. C. Ein nachahmenswertes Beispiel.
Um den heimischen Obstbau zu schützen, ist in Dänemark

im letzten Sommer «ine amtliche Bestimmung erlassen wor¬
den, wonach die während der Zeit vom 15. September bis 31.
Dezember aus dem Ausland eingeführten Aepfel im Klein¬
verkauf nur verkauft werden dürfen , wenn auf ihnen in
augenfälliger Weise ein weißes Schild angebracht ist, auf dem
sich in schwarzen Buchstaben aufgedruckt das Wort „auslän¬
disch" befindet . Es sind genaue Maße vorgeschrieben für die
Größe dieser Schilder . Diese Vorschrift gilt auch, wenn aus¬
ländische Ware mit einheimischem Obst vermischt angeborenwird . Die Uebertretung der betr . Verordnung kann mit
Geldstrafen bis zu 1000 Kronen geahndet werden.

Vom Calwer Wochenmarkt.
Der Samstagmarkt stand ganz im Zeichen von Kirschen

und Beeren , die in sehr reicher Auswahl zugebracht waren.
Die Kirschcnernte , die auf den Waldorten erst recht begonnen
hat , neigt sich schon wieder dem Ende zu, da sie unter der
ungünstigen Witterung sehr zu leiden hatte . Durch das
nasse Wetter sprangen die Früchte schon auf den Bäumen
auf und gingen rasch in Fäulnis über , so Laß ein Hinhalten
nicht möglich war . Die Heöelfinger Rtesenkirschen , die in
großer Zahl bei uns aufgepsropft wurden und starke Ver¬
breitung fanden , können die Nässe nicht ertragen und sind
Heuer schwer verkäuflich . Die kleinen wilden Walükirschen,
die zahlreich in Hecken und an den Ackerländern stehen,
haben eine Menge von Früchten . Da sie aber wegen der
hohen Steuer zu Brennzwecken selten mehr Verwendung fin¬
den, bleiben sie meist auf den Bäumen und bilden eine
Speise der Vögel . Heidelbeeren wiesen noch eine starke Zu¬
fuhr aus . Sie haben im Preise etwas angezogen , findenaber immer noch gern Abnehmer . Die Zufuhr von Johan¬
nis - und Stachelbeeren hat begonnen . Die Ernte dieser
Beeren liefert einen reichen Ertrag . Die Nachfrage ist groß
und wird sich wohl noch steigern , da die Beeren nicht bloß
zum Rohesten und Einmachen , sondern in Ermangelung des
Obstes auch zur Bereitung eines Hausgetränks , das aber
beim Genuß zur Vorsicht mahnt , Verwendung finden . In
unseren Wäldern kommen nun die Pilze zum Vorschein.
Pfifferlinge waren aufgestellt und zu 35 Pfg . das Pfund an-
geboten . Dieser Pilz findet vielfach Beachtung , da er sehr
gut schmeckt und zu Verwechselungen kaum Anlaß gibt . Von
unserem Hauptnahrungsmittel , der Kartoffel , war ein klei¬
nes Körbchen Frühkartoffeln zugeführt . Die Früchte waren
ziemlich klein . In den nächsten Wochen werden jedenfalls
größer « Mengen von Frühkartoffeln wie blaue Odenwälder
auf den Markt kommen . Auf dem Gemüsemarkt ist jetzt
große Auswahl und reicher Vorrat vorhanden . Von Privat¬
leuten wird noch wenig Gemüse feilgeboten , dagegen zeigen
die Marktstände der Gärtner sehr schöne Gemüsearten und
leuchtende Blumen . Erwähnenswert ist noch, daß nun auch
einheimische Tomaten , die zum Rohesten geeignet sind, zum
Verkauf kommen , die aber im Vergleich zu den ausländischen
noch hoch im Preise stehen. Dieser Preisunterschied wird sichin Bälde regeln.
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In Calw

Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern auf
1. Oktober (eo. auch später).
Bezirksnotar Grathwohl

in Bopsingen.
tzirsa«

4-Zimnier«
Wohnung
- « vermiete «.

Landhaus Luginsla ud.
Jüngeres Fräulein mit

schöner Handschrift u. guten
Zeugnissen

sucht Stelle
aufs Büro

(«otl. in Laden).
Zu erfragen auf der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Brennessel- und
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

Ni.Otto Vlogoo , Lslne»

Der

Tllkll-
der hiesige« Schulen findet morgen Dienstag
bei günstiger Witterung statt.

L Freiwillige FeuerwehrR. Lol«
beteiligt sich am Sonntag , 27.ds .Mts .amBezirks-Feuerwehrtag

in Reuweiler.
Fahrt und Eintritt zum Festplatz ist frei. Antreten
1V Uhr Salzgasse mit Gurt und Helm. Anmeldungen
bis spätestens Mittwoch bei den Zugführern.

Das Kommando: Wochele.
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